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Die Krise in der Landwirtschaft.
s « einer ««irr Berlitz von Präsident Dietle» iw»

Landwirtschaftliche » Hairptoerband für Württe« bers ««d
Hodeuzoücrn veranstaltete« Preffebesvr, -^— »a erstattet»
Geaeralsekretär Hummel eine« eingehende .. Bericht
über die Notlage der Landwirtschaft , dem mir sotgendeS
entnehme «:

, Die Krisis, unter deren Druck die deutsche Landwirtschaft
seit einigen Monaten steht , hat sich bereits auf alle land¬
wirtschaftliche Belange ausgedehnt und zu einem Zustand
ungewöhnlichster Art geführt . Seit mehreren Jahren ha¬
ben wir eine Weltagrarlrifis und die Aufhebung der Va¬
lutasperre hat nunmehr auch die deutsche Landwirtschaft in
diese Bewegung hineingezogen. Eigentlich schon vorher , als
in den letzten Stadien des Jnflationsprozesses die Noten¬
ausgabe als Druckmittel auf . die Jnflationsgoldpreise im¬
mer mehr versagte, das Rennen um die Eoldmarkpreise sei¬
nen Höhepunkt erreichte, schon damals wurden die Schatten
der Weltagrarkrisis auch innerhalb der deutschen Landwirt¬
schaft imer deutlicher sichtbar . Die internationalen Ursa¬
chen der deutschen Agrarkrifis sind derart weitreichend, daß
es nicht möglich ist , sie in Kürze einer Betrachtung zu un¬
terziehen. Im tiefsten Grunde liegt die Ursache für die Kri¬
fis im deutschen Wirtschaftsleben zweifellos in der unver¬
kennbaren Tatsache, daß das Gleichgewicht der Weltwirt¬
schaft überhaupt erschüttert ist, und daß durch die Weg¬
nahme der Hauptproduktionsgebiete , in und aus denen das
arbeitsame deutsche Volk große Werte erzeugt und expor¬
tiert hat , in Zentraleuropa ein starker Mangel an Werten
für den internationalen Austausch entstanden ist, für den
ein Ersatz nicht zu schaffen ist, solange die wirtschaftliche
Freiheit Deutschlands nicht wieder in vollem Umfang her-
gestellt ist.

Die Grundlage jeder Wirtschaftlichkeit kann mehr oder
weniger gefördert oder beschränkt werden durch zollpoliti¬
sche, steuerliche und sonstige staatswirtschaftliche Einrich¬
tungen. Lebensfähig aber bleibt kein Wirtschaftszweig, bei
dem nicht die Produktionskosten geringer find, wie die Ein¬
nahmen aus den verkauften Erzengnissen. Und an der rich¬
tigen Erkenntnis dieser wirtschaftlichen Binsenwahrheit hat
es bei uns in den letzten Jahren gefehlt. Insbesondere in
der Gegenwart scheinen breiteste Masten der Bevölkerung,
ZW zuletzt auch der Staat selbst, den einfachsten , notwen¬
digen Zusammenhängen systematisch entgegenzuwirken, wohl
in der törichten Annahme , daß die Landwirtschaft aus der
Scheinblüte der Inflationszeit so viel herübergerettet habe
in die Gegenwart , daß sie auch die stärksten Aderlässe ohne
sich zu verbluten würde aushalten können.
^ Zunächst ist es die Produktions - und Preiskrisis , die die
Gegenwart beherrscht . Seit Wochen ist die Tendenz für die
landwirtschaftliche « Produkte sinkend. Die Preise für Ge¬
treide marschieren an der Spitze. Es notierte bei den letzten
Börsentagen Weizen 33 Prozent , Gerste 25 Prozent , Haber
25 Prozent unter Vorkriegsparität . Beim Vieh bleiben in
letzter Zeit die Lebendgewichtpreise in immer stärkerem
Maße hinter den Friedenspreisen zurück. Insbesondere zeigt
istch das bei den geringeren Qualitäten . Für Kühe werden
lS—2V Pfennig pro Pfund Lebendgewicht bezahlt und es
war keine Seltenheit , daß Kälber um 8—10 Mk. her-
- egeben werden mußten . Die einzige Ausnahme macht die
Mich , die sich teilweise bei uns bis heute noch auf 20 Pfg.
Erzeugerpreis hat halten können. Dieser Preis ist aber bei
- «rechter Beurteilung zum mindesten auch nicht höher, wie
kr Vorkriegsmilchpreis von 16 Pfg ., wenn man in Be¬
rücksichtigung zieht, daß die Milchwirtschaft allerorts noch
rchr darnieder liegt und die Erzeugungskosten noch weit
über die ehemalige Höhe hinausgehen . Es sind nun Be¬
strebungen im Gange, diesen Preis herunterzudrücken mit
der Begründung , daß jetzt Milch genug da s« . Wie ver¬
tagt sich dies aber mit der Mitteilung , die dieser Tage
durch die Tagespresse ging , wonach zurzeit noch nach Würt¬
temberg und Baden monatlich annähernd 100 000 Liter
Echweizsrmilch eingeführt werden ? Für die Schweizer¬
milch zahle . unsere Städte anstandslos 31 Pfg . ab Grenze
und für den einheimischen Erzeuger hat man keine 20 Pfg.
übrig. Die Landwirtschaft wird sich mit allen Mitteln ge¬
gen eine Herabsetzung des Erzeugerpreises wehren , solange,
als noch eii- Tropfen Schweizermilch, für die wir unser gu¬
tes Geld ins Ausland gebe» müssen, ms Land herein¬
kommt.

Dem gegenüber stehen die Preise für die landwirtschaft-
«chen Erzeugungs- und täglichen Bedarfsartikel . Rur eini-
As herausgegriffen : Es kostet heute «och Roheisen 38
PlMnt , Stahleisen 37 Prozent , Leder 50 Prozent , Baum¬
wolle 140 Prozent . Baumwollgarn 153 Prozent und Lanm»

i

wollgewebe gar 170 Prozent mehr wie rm Jayre 1913 . Es
ist zwar bei den meisten Jndustrieprodukten ein Preisrück¬
gang zu bemerken, doch wirkt sich dieser bei weitem nicht
so aus , wie bei der Laiwwirtschast , da die Preise sich ja im¬
mer noch zum Teil weit über der Vorkriegslinie bewegen.

Am schwersten tritt natürlich die Spanne beim Getreide
in Erscheinung. Der Hauptgrund für die niedere« Getreide¬
preise liegt in dem täglich wachsenden Angebot ausländi¬
scher Waren . Die tägliche Mehleinfuhr ist um etwa das 25-
fache größer als vor dem Kriege . Die Frage , ob ein Schutz¬
zoll komme«, soll oder nicht , ist keine einseitige Znteresten-
feage Ser Landwirtschaft » sondern eine Lebensfrage des ge¬
samten Staates . Wird die Landwirtschaft der Auslands¬
konkurrenz preisgegeben , dann verliert der Staat die letzte
Stütze.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei unserer Biehwirt-
schaft. Das deutlichste Beispiel haben wir dafür in Würt¬
temberg . Württemberg ist seit Jahr und Tag für Weh und
FleischExportgebiet und trotzdem wird selbst auf den Stutt¬
garter Zentralmarkt ausländisches billigeres Vieh gewor¬
fen, um dadurch die ohnehin schon sehr bescheidenen Vieh¬
preise noch mehr zu drücke». Das ist der Hauptgrund , wes¬
wegen die Landwirte draußen im Lande gegen die Beibe¬
haltung der Zentralisation am Stuttgarter Markt sind und
lieber ihr Vieh auf Lokalmärkten vertreiben . Es war
neuerdings keine Seltenheit , daß hochträchtige Kühe der
Schlachtbank überführt werden mußten , weil der Erzeuger
Geld brauchte und nichts anderes mehr zu verkaufen hatte.
Zusammensassend läßt sich sagen, daß die Rentabilitätsver¬
hältnisse in der Landwirtschaft allein schon durch die Ge¬
genüberstellung der Produkten - und Produktiousmittelpreise
jo find, daß die Betriebe , die eine« früher oder später , die
meisten aber in absehbarer Zeit z« Grunde gche» müssen.

Dazu kommen noch alle die Steuern und staatlichen Ab¬
gaben . Die Steuerlast in der Landwirtschaft fürt zu kata¬
strophalen Zuständen . Einige Beispiele: Die Belastung , in
den verschiedenen Betriebsgrößen in Württemberg inner¬
halb der verschiedenen Ertragsklassen ist natürlich verschie¬
den. Im Wirtschaftsjahr 1923—24 (also von Mitte August
1923 bis Mitte August 1924 , da der Landwirt von dem Er¬
lös der vorjährigen Ernte seine Ausgaben für das kom¬
mende Wirtschaftsjahr bezahlen mußte) , hat ein württem-
bergischer Betrieb von 3 Hektar in der Ertragsklaffe 1 zu
bezahlen an : 1 . Einkommensteuer 93,30 -4l ; 2. Rhein -Ruhr-
Abgabe 25,50 -4t ; 3. Landabgabe 120 -4t ; 4. Brotversor¬
gungsabgabe 5,50 -4t,- 5. Umsatzsteuer 33,35 -4t ; 6. Vermö¬
genssteuer 14,40 -4t ; 7. Rentenbankzins 48 -4t ; 8 . Grund¬
steuer 69,35 -4t; 9. Gebäudesteuer 96,85 -4t ; 10 . Eebäude-
entschuldungssteuer 46 -4t ; 11 . Kirchensteuer 7 .50 -4t ; 12.
Wegsteuer 0 -4t (bei größeren Besitzen tritt diese Steuer er¬
heblich — bei 70 Hektar z . B . in der Ertragsklaffe 1 mit
64 -4t — in Erscheinung) . Das ergibt eine Gesamtbelaftnng
durch Steuer « für diese von 57,85 -4t pro Morgen . Bei
einem Betrieb von 6 Hektar in der Ertragsklaffe 3 sind es
26,26 -4t, bei 10 Hektar in der Ertragsklasse 5 gleich 16,50
»4t ; bei 70 Hektar in der Ertragsklasse 1 gleich 37,80 -4t ; bei
70 Hektar in der Ertragsklaffe 3 gleich 22.68 -4t urck> bei 25
Hektar in Ertragsklaffe 5 sind es 15.60 -4t.

Doch damit hat die Belastung der Betriebe noch nicht ihr
Ende erreicht. Sehr zu Buche schlagen insbesondere noch die
Soziallasten des Landwirtes . Die oben genannten Zahlen
erhöhen sich noch um ein Bedeutendes durch die fortlaufen¬
den Beiträge zur Kranken- und Invalidenversicherung , zur
Erwerbslosenfürsorge , zur Gebäudebrandversicherung, zur
Berufsgenossenschaft, zur Biehseuchenkaffe , zur Hagelver¬
sicherung , zur Landwirtschaftskammer und zu den verschie¬
densten notwendigen Versicherungen, die mit einer ord¬
nungsmäßigen Betriebsführung verknüpft find. Die da¬

durch bedingte Belastung z. B . eines Betriebs von 70 Hektar
in der Ertragsklasse 1 ist trotz mehrfachen in der letzten
Zeit da und dort vorgenommenen Streichungen heute im¬
mer noch das 1,7fache der Borkriegsbelaftung.

Die Gesamtbelastung geht somit weit über 100 Prozent
des Reinertrages hinaus uud mutz in kurzer Zeit selbst auch
bei bisher gut fuudierte » landwirtschaftliche« Betriebe«
zum Ruin führe«.

Aus der Steuerkrisis in der Landwirtschaft ist eine Kre¬
dit - und Geldkrifis großen Stils geworden. Die von der
Reichsbank verteilten Rentenmarkkredite reichen bei wei¬
tem nicht aus . Es gibt landwirtschaftliche Betriebe , in de¬
nen kein Pfennig bares Geld zu finden ist. Die Steuern
insbesondere haben alles aufgefreffen. Wenn nicht bezahlt
wird , kommt der Vallzugsbeanue und pfändet . Es ist in
der letzte» Zeit oft vPygekom« « , dich für den Betrieb hoch-

^ wichtige Betriebsmittel , sogar hochwertiges Nutzvieh, ge-
i pfändet worden sind , obwohl notwendige Betriebsmittel
l gar nicht gepfändet werden dürfen . Das ist ei« Zeichen da-
' für , daß die Finanzämter noch immer der Auffassung find,
s in der Landwirtschaft wären noch große Schätze zu hole«.
; Die laufenden Rentenmarkkredite müssen unter allen
! Umständen bis nach der Ernte ausgedehnt und die laufen-
! den diesbezüglichen auf 3 Monate lautenden Wechsel auf
i ebensolange prolongiert werden . Auch für die Beschaffung
i langfristiger Kredite muß alles geschehen, denn die Vau-

j tätigkeit in der Landwirtschaft ruht vollständig, weil bis¬
her Geld für längere Zeit selbst zu den höchsten Zinssätzen
nicht zu beschaffen war.

j
Neues vom Tage.

s Vor Beratung der Militärkontrollnote.

s Berlin , 26 . Juni . Wie die Matter Mitteilen , hat eine
- Ministerbesprechung im Reichstag über die Frage der Be-
? autwortung der Militarkoutrolluote stattgefunden , in der
? Beschlüsse nicht gefaßt wurden . Die nächste Kabinettsfitzung
! sei für Donnerstag anberaumt worden . Mit der Absen-
: düng der Rote M für Freitag oder Samstag zu rechnen.

s
' Neue Micumverhandlungea.

Düsseldorf, 26 . Juni . Die Vertreter des Ruhrgebiets sind
s aus den 27 . Juni nach Düsseldorf zu neues Verhandluu»
; gen über die Verlängerung der Micumverträge eingelade»

worden.
k Das bayerische Koali tionsprogram « .

München, 28 . Juni . I « dem Koalttionsprogramm , auf
i das sich die Koalitionsparteie » geeinigt haben , wird laut
: „München-Augsburger Abendzeitung" u. a. gesagt, daß nur
' der Staat die vollziehende Gewalt in Händen haben dürfe
i und da „ die erste Aufgabe der neuen Regierung die Pflege
i des nationale » Gedankens bilden müßte. Die vaterläu-

; dische Bewegung dürfe nur im engsten Einvernehmen mit
, der staatlichen Obrigkeit vor sich gehen. Die Rechtspflege
i müsse so gehandhabt werden , daß sie von keiner politische^
! Seite beeinfluß ! werden könne. Das Programm spricht
! weiter von strengster Sparsamkeit , die künftig zu beobach¬

ten fest von der Milderung des Steuerdruckes und von denn

Bestreben nach baldiger Erreichung der finanziellen Selb¬

ständigkeit Bayerns . Ebenso müsse auch das Verhältnis
Mischen Bayern und Reich endgültig in Ordnung gebracht!
werden . Diese Richtlinien sollen als Grundlage für das
nun festznlegende Programm der neuen bayerischen Regie¬
rung dienen.

Um de« Achtstundeutag.
r Genf, 26 . Juni . Die Debatte bei der internationalen Ar.

t öeitskonferenz über den Bericht des Direktors des Arbeits»
! amts , der sich mit dem internationalen Abkommen befaßt»
! wurde ausschließlich zu einer Debatte über den Achtstuu-
> dentag . Die Arbeitervertreter Mertens (Belgien ), Ion»
! haux (Frankreich) und Poulton (England ) forderten dabei
j nachdrücklich die Ratifizierung des Washingtoner Abkom-
; mens über den Achtstundentag. Arbeitsminister Eodard gab
! einen Ueberblick über die Handhabung uud Erfolge des
! Achtstundentags in Frankreich. Nach einem Hinweis des
! tschechoslowakischen Regierungsvertreters auf die Gefahren,
- die aus der Mehrarbeit in Deutschland für die anderen

^ Völker erwachsen , ergriff der deutsche Regierungsvertrete,
l Geheimrat Leyman« das Wort und erinnerte zunächst
) daran , daß in Deutschland der achtstündige Arbeitstag stren-
! ger als in fast allen Ländern durchgeführt wird . Im Herbst
! 1923 sei dann durch die Ruhrbesetzung und ihre Folgen de,

: Währungszusammenbruch erfolgt und durch die sog. Mi¬
cumverträge die deutsche Wirtschaft völlig zerrüttet wor-

! den . Unter dem Zwang und der Wucht dieser Verhältnis !«
i unö nach eigener Beratung aller in ihr vertretenen Par-

f teien sah sich die Regierung damals gezwungen, »o« de,
- Durchführung des starren Achtstundentags abzujehe« uni
i auf tariflichem Wege in vielen Industrien seit 1923 di,
' Verlängerung der Arbeitszeit einzuführen . Der in de«
? Bericht des Direktors des Arbeitsamts zur Erörterung ge-
! stellte Gedanke, eine Art internationale Kontrolle über uw
- sere Arbeitszeit einzuführe « , ist für uns undiskuiabel . Dü

deutsche Regierung werde bestrebt sein , auf die Arbeitszeii
- i« de« übrigen Ländern innerhalb der deutschen Lebens,»
, teressen möglichst Rücksicht zu nehmen.

Der deutsche Arbeiterdelegierte Hermann Müller b«>

^ tonte : Mit dem deutschen Regi :rungsdelegierten sei er da.
: rin einig , daß in Deutschland die äußeren Einflüsse in c>ei
' letzte» Zeit sehr viel Wirker gewesen seien als aller »nie,



Wille . Wenn inan von einer Kontrolle Ser ArbeitsbedSn ?
gungen in Deutschland spreche , so müsse diese Kontrolle auci >
auf andere Länder ausgedehnt werden. — Der englisch« i
Regierungsdelegierte Davies zitierte zwei Paragraphen au«
dem Sachverständigengutachten zum Beweise dafür , daß oi«
von den Sachverständigen vorgeschlagenen Maßnahme - i
keine schwereren Lasten für den deutschen Steuerzahler zu« <
Tilgung der inneren Schuld Deutschlands bedeuten als di « -
Lasten der alliierten Mächte , die ihnen aus ihren innerer :
Verpflichtungen erwachsen . Dann nahm der deutsche Av «
beitgeberdelegierte Vogel das Wort und sagte, die deutscher j
Arbeitgeber seien durchaus nicht gegen den Achtstundentag i
wohl aber Gegner einer schematischen Anwendung der acht - s
stündigen Arbeitszeit . Die längere Arbeitszeit bringe nich! ^
nur keine Lohnkürzungen, sondern im Gegenteil eine we- :
sentliche Lohnerhöhung. .

°

Beteiligung der Arbeiterpartei an der südafrikanische « -
Regierung . l

London, 26. Juni . Reuter meldet aus Pretoria : Dü -
Arbeiterführer Lroswell und Boysell sagten in einer An- !
terredung , Hertzog habe den Wunsch ausgedrückt, daß di« :
Arbeiterpartei Sitze im Parlament übernehme« möchte, da- -
mit beide Rassen vertreten seien . Die Entscheidung darüber s
habe eine Arbeiterkonferenz in Johannesburg am 29 Juni H
zu fällen. Falls sie den Eintritt der Arbeiter in das Ka-

'

binett billige, werde die Arbeiterpartei die Grundsätze der i
Unabhängigkeit nicht preisgeben . '

England und die Reparatiousverhaudlungea.
London, 26 . Juni . Hiesige politische Kreise hegen nach

wie vor große Zuversicht wegen der durch die Konferenz -
von Chequers geschaffenen Lage. Die Meldungen , wonach j
Macdonald Herriot eine Art militärischen Bündnisses zu- -
gestanden habe, werden als vollkommen unbegründet be- ;
zeichnet. Macdonald sei über eine Wiederholung jener ;
Stelle in seiner Parker Rede, in der erklärte , daß ei« muH
Annahme des Dawesberichtes in Verzug geratenes Deutsch- f
land die Verbündeten fester geeint finden würde als je, sicht
hinausgegangen . Wenn die Frage des Sicherheitsvertrag « j
erwogen wurde, so geschah dies höchstens im Zusammen-- ?
Hang mit einem nach dem Eintritt Deutschlands in den L
Völkerbund möglichen allgemeinen Abkommen. Gegenüber ^
den Berichten, wonach Herriot die Beibehaltung der Beset- si
zung der drei Ruhrhäfen gefordert habe, wird daranf hm- i
gewiesen , daß die Möglichkeit nicht ausgeschloffen erscheine, ,
daß der französische Ministerpräsident derartigen Matzsah - i
men nicht abgeneigt war . Es könne jedoch mit Sich« hsrb ^
angenommen werden, datz er seine etwaigen Wünsche i» >
dieser Beziehung zurückgestellt habe, da eine Zustimmung -
der britischen Regierung zu derartigen Plänen kaum in i
Frage kommen könne . Von britischer Seite wird ansdrück - i
lich dem Eindruck entgegengetreten , als handle es sich bei
der Zuziehung Deutschlands zu den Verhandlungen im
zweiten Abschnitt der bevorstehenden Londoner Konferenz ß
darum , Deutschland vor vollendete Tatsachen zu stellen , ß
Es wird hervorgehoben, datz in Wirklichkeit zwei Konferen- i
zen unterschieden werden können, eine erste Konferenz, ans ^
der die Verbündeten zu einer Vereinbarung über ihre« t
Standpunkt zu gelangen suchen würden , und eine zweite -?
Konferenz, zu der Deutschland zugezogen werde und auf der E
« it den deutschen Vertretern nach Entgegennahme Hr « ;
etwaigen Gegenvorschläge über die Erzielung einer gemein - (
jamen Lösung verhandelt werden solle. r

Mussolinis Kammererfolg.
Rom, 26. Juni . In einer weiteren Sitzung der Kammer -

schilderte der italienische Ministerpräsident nochmals die s
durch die Ermordung Matteottis geschaffene innerpolitische s
und parlamentarische Lage. Der gesetzliche Zustand solle ;
überall wieder hergestellt werden. Die Partei müsse gerei- j
»jgt « erden. Was die « bwejmdett der Opposition « « » ' s

pen von ven Beratungen der Kammer anlange , so hoffe er,
daß diese Abwesenheit nur eine zeitweilige sein werde. Mus¬
solini schloß mit der Versicherung, daß ein regelmäßiges
Arbeiten des Parlaments gewährleistet sei und daß der Fa<
fzismus eine Politik der nationalen Versöhnung verfolgen
werde. — Nach der mit großem Beifall aufgenommenen
Rede des Ministerpräsidenten nahm die Versammlung eine
Tagesordnung an , in der Mussolini das volle Vertrauen
ausgesprochen umrde.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 26 . Juni.

Am Mittwoch fand die große Beamtendebatte statt . Abg,
Schmidt-Stettin (D .natl .) ist mit dem Ausschußantrag ein¬
verstanden und fordert weiter Wiedereinstellung der Wart¬
geldempfänger und dafür eine weitere Entlastung von An¬
gestellten. Die Einschränkung des Erholungsurlaubs und
die Verlängerung der Dienststunden solle baldigst wieder
aufgehoben werden . Abg. Steinkopf (Soz . ) gibt der Ent¬
rüstung der Beamtenschaft über die letzte Besoldungsver-
vrdnung Ausdruck und erklärt , daß die Regierung ihre Er¬
mächtigung in der Frage der Besoldungsordnung in krasser
Weise mißbraucht habe . Sie habe oben Tausende zugelegt
und die unteren Gruppen mit ganz minimalen Beträgen
abgespeist . Er beantrage die Aenderung der Abbauverord¬
nung und die Aussetzung des Abbaues bis dahin . Abg.
Guerat (Zentr .) beantragt die Ueberprüfung des gesamten
Veamtenrechts und tadelt den Abbau der örtlichen Sonder¬
zuschläge für die Beamten im besetzten Gebiet , ebenso die
Zurücksetzung der Ausgewiefenen bei der Beförderung : Er
stimmt im übrigen dem Ausfchußantrag zu und verlangt
von der Regierung , daß mit dem Personalabbau Schluß
gemacht wird . Abg. Eichhorn (Komm.) beantragt statt der
71,8 Millionen 100 Millionen für die Aufbesserung zur
Verfügung zu stellen und die sozialen Zulagen statt für die
Gruppen 1—6 für die Gruppen 1—10 zu erhöhen. Abg.
Morath (D .Vp.) bezeichnet die Besoldungspolitik der letz¬
ten Jahre als unbesonnen und für die Beamten auf die
Dauer nicht erträglich , besonders für die mittleren und un¬
teren Gruppen . Auch dieser Redner befürwortet dem An¬
trag des Ausschusses. Abg. Rahl (Nat .Soz .) erklärt die
Personalabbauverordnung für ungerecht und unwirtschaft¬
lich und bemängelte , daß unproduktive höhere Beamten¬
posten , die erst seit der Revolution geschaffen worden seien,
nicht vom W'bcm betroffen- werden . Die Verordnung diene
dazu, politisch unbegueme Beamte zu entfernen . Auch die
folgenden Redner , die Abgg. Bauer (Bayer .Vp.) , Bradauf
(Dem.) , Lucke (Wirtschafil .Vg . ) und Knnze (Deutschs»; .)
äußerten sich in der gleichen Richtung wie die Vorredner,
woraus die Debatte geschloffen wird.

*

Am Donnerstag morgen erfolgte im Reichstag die An¬
nahme des deutsch-polnischen Abkommens über das gemein¬
schaftliche Oberkomitee der oberschlefischen Eisenbahnen.

Dann wurde in die Beratung der Anträge eingetreten,
die sich mit der Sozialpolitik beschäftigen . Nicht weniger
als 18 Anträge der verschiedenen Fraktionen liegen dazu
vor, außerdem 2 Interpellationen der Sozialdemokraten
und Nationalsozialisten über Arbeitslosigkeit und: Stellung
der Frontkämpfer auf dem Arbeitsmwrkt.

Abg. Veidt (D .natl .) stellt in Forderungen Anträge im
Sinne der Deutschnationalen auf : Erhöhung der Kriegs¬
beschädigten - und der Verstümmeltenzulage , Schonung der
Schwerkriegsbeschädigten beim Personalabbau , berufsstän-
diger Umbau der Sozialversicherung, Aenderung des Ge¬
setzes zur Erhaltung leistungsfähiger Krankenkaffen, Er¬
werbslosenfürsorge auch für Jugendliche , keine Durchlöche¬
rung des Nachtbackverlwts. bessere Durchführung dLL^Ssnn-

tagsruhe , Einrichtung von Arbeitsgerichten in Verbindung
; mit den ordentlichen Gerichten. Zur Arbeitszeitfrage er»

klärt der Redner : Wir find nicht gewillt , den Achtstunden -,
i tag zu bekämpfen,' aber er darf auch nicht als Dogma auf-
- geste" . werden . Voraussetzung jeder Sozialpolitik ist die
> Produkttonspolitik.
, Abg. Erasmanv (Soz .) richtet an die Mitglieder der
- ReiAen die Aufforderung , ihre begeisterte Zustimmung zu
! den warmherzigen sozialpolitischen Ausführungen des Vor-
i redners dann nicht zu vergessen , wenn es ans Bezahlen'

geht . Das Einzige , worauf das kaiserliche Deutschland stolz
s fein konnte, war seine Sozialgesetzgebung. Wir wehren
! uns dagegen, datz diese Sozialpolitik jetzt immer weiter ab-
z gebaut werden soll . Der Redner verlangt vor allem eine
i Senkung der Rohstoffpreise durch eine starke Kartellgesetz-
f gebung . Die Produktionssteigerung sei durch keine Verlan-
i gerung der Arbeitszeit zu erreichen,
i - Die Abstimmung über die Beamtenanträge.
z Ein kommunistischer Antrag , der nur die jetzigen Vesol-
s dungsgruppen 8—13 erhalten und die unteren Grupp«,
? entsprechend aufbeffern will , wird gegen die Antragstell«
^ abgelehnt.
s Ein nationalsozialistischer Antrag , der die vom Haupft
? ausschutz für die Gruppen 1—6 reservierten Aufbesserung«,
Z auch auf die Gruppen 7 und 8 ausdehneu will , wird abge.
- lehnt , ebenfalls gegen die Antragsteller . !
i Dann wird gegen die Kommunisten und DeutsiHozialen
E der Antrag des Hauptansschllffes unverändert angenom«
i men, der besagt, datz die zur Verfügung stehenden 71 Will
i Konen ausschließlich zu der Aufbesserung der Ervppen 1—tz

verwendet und außerdem die Frauen - und Kinderzulage«
in allen Gruppen erhöht werden sollen . Das Ergebnis der
Abstimmung wird von den Kommunisten mit Pfuirufe«

Z ausgenommen. Sämtliche Anträge zum Personalabbau wer,
; den auf Antrag des Zentrums dem Hauptausschuß über,
i wiesen.
? Angenommen wird gegen Zentrum , Volkspartei und D«-
j mokraten ein sozialdemokratischer Antrag , den wettere»
z Personalabbau so lange auszusetzen , bis der Gesetzentwurf
r Aber eine zweite Aenderung der Perfonalabbauverord-
f nung vom Reichstag verabschiedet ist.

z Aus Stadl und Land.
Z Alteusteig . 27 . Juni 1924

— Peter und Pank ' Ter 29 . Juni , zu den soge-
z nannten bürgerlichen Feiertagen zählend , ist dem An-
j denken der beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus
' gewidmet , die nach der kirchlichen Ueberlieferung an
i ein und demselben Tage , am 29 . Juni 64 , .den MLr-
i khrertod erlitten haben . Weil um Peter und Pank

die Kirschen gepflückt werden , führt der Tag im VvM-
> munv die Bezeichnung : „Kirschenpeter " . Täs Jahr

hat um diese Zeit seinen Höhepunkt erreicht . Nach dem
' Stand der Getreidefelder beurteilt der Landmann «m
« Peter und Paul den Beginn der Ernte . Allgemein
- heißt es , Peter und Paul brechen dem Korn die Wur-
f zek, nach 14 'Tagen brechen wir es ganz ab . Bekannt-
i lich flehen die Temperaturen im Juli noch höher als

im Juni , daher der Spruch : Peter und Paul vermehren
» die Hitze und wenn der Tag heiteres Wetter bringt:
j Schön zu Paul , filM Taschen und Maul . Dagegen;
s Regen an Peter und Paul , wird die Weinernte sauft
! Ununterbrochen heißes Wetter vmn Petri - bis zu«
s Laurentiustag deutet der Vvlksmnnd auf einen langen
i und harten Winter . Ist es von Petrus bis LmrrenttuS
^

heiß , dann bletbts im Winter lange weiß.
? — « egen S chmutzfinken In den Aborten und an
s den Wänden der Eisenbahnwagen und Bahnhöfe sin-
- den sich immer wieder unzüchtige Darstellungen,
! Schmierereien und KrtüÄieie » im . Wort . und - Blld

Wort des Mannes sei . wie eine Säule,
Und der Handschlag sei ein stummer Eid.

Bürde.

Des Hauses Sonnenschein.
' Roman von Irene v . Hellmuth.

46 . (Nachdruck verboten .)
Anneliese taute förmlich auf . Sie war entzückend

in ihrem kindlichen Frohsinn.
So , genau so , wie sie zu Hause bei den Eltern

gewesen und wie Paul sie lieben gelernt , so erschien
sie jetzt wieder . Sie konnte aus einmal wieder herz¬
lich lachen.

Und von neuem wachte eine heiße Zärtlichkeit für
sie in seinem Herzen auf und er gelobte sich , sie
froh und glücklich zu machen. —

Man wollte die junge , schöne Frau nicht so schnell
fortlassen . Tie neuen Freunde baten , einen weiteren
Tag zuzugeben . Aber , da das Wetter sehr schön und
warm geworden war , drängte Paul zum Aufbruch , um
die günstige Wetterlage für seine Bergtour auszunüt¬
zen . —

Als sie in Feilnbach ankamen , schien die Sonne
beinahe sommerlich warm . Die Bäume zeigten schon
dicke Blütenknospen , man saß allenthalben im Freien
und genoß die wunderbare Frühlingsluft . Sie be¬
kamen ein hübsches Zimmer im Kurhaus , wo noch nicht
viele Gäste anwesend waren . Paul erkundigte sich
nach dem Weg znm Wendelstein , und ob das Wetter
gut bleiben würde.

Ter Wirt zuckte die Achseln. „Morgen kann es
allenfalls noch gehen, " meinte er , „aber länger sicher
nicht. Das Barometer fällt , und es ist auch zu warm
für die jetzige Jahreszeit , ganz abnorm warm — 'das
deutet auf Regen . Wenn Sie die Tour unternehmen
wollen , dann gehen Sie nur gleich morgen : denn wenn
es bei uns mal regnet , dann hört es gewöhnlich so
schnell nicht wieder auf .

"
„Und wie lange braucht man zu dem Ausstieg ?"

erkundigte sich Anneliese.

„Na , das kommt daraus an . Manche gehen 's in
vier Stunden , manche brauchen auch fünf und mehr .

"

„Also sagen wir viereinhalb, " lachte die junge
Frau.

Anneliese freute sich ungemein aus die Tour ..
Am anderen Morgen gegen acht Uhr machten sie

sich aus den Weg.
Paul fühlte sich zwar nicht, ganz wohl , aber er

mochte seiner Frau die Freude nicht verderben . So
schwieg er darüber.

Anneliese plauderte heiter und merkte gar nicht»
daß Paul ziemlich schweigsam war.

So stiegen sie rüstig bergan.
Im Kurhaus hatte man zwar abgeraten von der

Tour ; man meinte , es gäbe heute schon schweren
Regen . Aber Paul wollte nicht so lange bleiben , denn
er hatte Anneliese fest versprochen , noch einen Ab¬
stecher nach Tanneck zu machen, und allzu lange durs¬
ten sie ihre Reise nicht ausdehnen , um die Mutter
nicht vollends zu erzürnen.

Paul meinte , wenn der Regen einsetze , so könne
das Wetter möglicherweise längere Zeit schlecht blei¬
ben und ihn zwingen , lanz aus die beabsichtigte Tour
zu verzichten . Tas wollte er nicht . So wunderten sie
rüstig dahin.

Zwei Stunden wanderten sie bereits/als am Him¬
mel , von einem lebhaften Wind getrieben , schwarzes
Gewölk .heraufzog . Anneliese bettachtete besorgt die

- dunkler und dunkler werdende Wolkenwand . Sie blieb
. stehen und fragte ängstlich , ob es nicht besser wäre,

wieder umzukehren , denn an eine Aussicht sei unter
diesen Umständen nicht zu denken . Auch Paul be¬
trachtete besorgt das unheildrohende Gewölk, doch tat
ihm Anneliese leid , die sich so sehr auf diese Berg¬
tour gefreut hatte . Was sollte man tun ? Schon fielen
einzelne große Tropfen . Ueberlegend standen sie wie¬
der still.

Mit einem Male stürzte der Regen hernieder mit
großer Wucht. Wie wilde Sturzbäche strömten dis
Wassermassen zur Erde . Man sah nichts , als das sau¬
sende, brausende Wasser . Wolkenbruchartig rauschte

es hecav . In wenigen Augenblicken waren die bei¬
den Menschen bis auf die Haut durchnäßt . In die
Stiefel drang das Wasser zu den Schnürlöchern herein . .

Und weit und breit kein Unterschlupf , nirgends,
ein Dach , das vor dem entsetzlichen Wetter Schutz
gewähren konnte.

Von den Kleidern troff das Wasser , unter den ri¬
tzen Wasser — überall klatschte und patschte es , wohin-
man sah . Tazu war es plötzlich empfindlich kalt ge-;
worden . Paul fühlte , wie ihm ein Schauer über deuk-
Rücken lief.

Ratlos sahen sie einander an . Anneliese bemerkte/
daß Paul ganz bleich geworden war.

Und immerzu regnete es mit unverminderter Gewalt.
Tie Situation fingt an , sehr bedenklich zu Werdens
denn wenn es so weiter regnete , würde der Abstieg?
recht schwierig , weil man auf den schlüpfrig gewordene«
Wegen nur langsam vorwärts kam.

„Was nun ?" fragte Anneliese kleinlaut.
Ihr ganzer Frohmut war verschwunden , sie bangttj

um den Gatten , der so sehr müde und abgespannt-
aussah.

„Wir wollen versuchen , hinabzusteigen, " nmrmeNe.
er . „Mit dem Aufstieg ist es nun doch nichts mehr/
In unserem Hotel dürfen wir wenigstens hoffen, trok-i
kene Kleider zu bekommen. Leider habe ich nur de«,
einen Anzug bei mir . Wir werden uns zu Bettt
legen müssen , wenn der Wirt nicht aushelfen kann.

So kehrten sie um . Aber zu dem Weg, den ste
aufwärts in zwei Stunden zurückgelegt , brauchten n«
die doppelte Zeit , denn alle Pfade waren klitschig uno
schlecht passierbar . Und immer noch regnete es, 1«
es goß wie aus Scheffeln . Sie sprachen nicht viel
auf diesem Weg, der beiden endlos erschien.

Von Zeit zu Zeit blieb Paul stehen.
Tie Füße waren ihm wie Blei , kaum daß er sich

noch aufrecht erhielt . Er sehnte sich unbeschrerbuG
nach Ruhe und einem trockenen Plätzchen . Tie " Een
Kleider waren schwer und hingen ihm kalt am Kor'
per . Ein Schauer nach dem andern jagte ihm
den Rücken hinab.

(Fortsetzung folgt .)



andere ärgerniserregende Anschriften usw . TosReiHs-
bal,«Personal ist angewiesen , solche Schmutzereien und
Anschristen sofort zu beseitigen und den Schuldigen,
wenn er festgestellt werden kann , der verdienten Stra¬
fe zuzu führen und zum Ersatz der Kosten der Beseiti¬
gung heranzuziehen. Es wäre erwünscht , wenn die
Reisenden die Reichsbahn mehr als bisher in ihrem
Karnvfe gegen diesen groben Unfug unterstützen wür¬
den , indem sie mithelfen, solche Schmutzfinken festzu¬
stellen, damit sie mit empfindlichen Strafen belegt
und zum Schadenersatz herangezogen werden können.
Auch die Verunstaltung der Wände von Bahnhöfen,
Eisenbahnwagen usw . durch Aufkritzeln von Namen
kommt leider immer noch sehr häufig vor . Es wäre mit
großem Dank zu begrüßen , wenn alle Stellen , die
sich die Aufklärung und Erziehung unseres Volkes
zur Aufgabe machen , immer wieder darauf Hinwei¬
sen wollten, daß die Reinhaltung der öffentlichen Ein¬
richtungen auch zur Wirde eines Kulturvolks .geHört.

Stuttgart , 26 . Juni . (SpionageProzeß .) Vor
dem Oberlandesgericht stand wieder ein Landesver¬
räter . der Schneidermeister Baptist Bolich von Karls¬
ruhe . Bolich wurde zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jah¬
ren Ehrverlust und 5000 Mk . Geldstrafe verurteilt.
Tie Geldstrafe gilt als durch die Untersuchungshaft
getilgt . Ein zweiter Angeklagter erhielt wegen ähn¬
licher , aber ganz harmloserer Vergehen eine Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr , wovon 5 Monate Untersuchungs¬
haft abgehen.

Wilhelmatheater. „Die Försterchristel" , die
altbekannte Operette, hat im Sommertheater am Neckar
eine Aufführung erlebt , die glücklicherweise dem mo¬
dernen Geschmack abhold ist und doch fein und hübsch
anzusehen ist . Jda Rußka ist eine ideale Christel.
Die Aufführung war so flott , so daß ein Besuch nur
zu empfehlen ist . Sonntag nachmittags und abends
find die letzten Vorstellungen.

Freispruch. Tie Strafkammer hatte als Beru¬
fungsinstanz sich mit dem Kraftrvagenunfall zu be¬
fassen, dem der Vorstand des Güterbahnhofs Korn¬
westheim , Eisenbahnamtmann Morlvck , zum Opfer ge¬
fallen ist . Nach erneuter Beweisaufnahme wurde der
Kraftwagenlenker unter Uebernahme der Kosten aus
die Staatskasse freigesprochen . Das Schöffengericht
hatte ihn unter Zubilligung mildernder Umstände zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Hohenheim , 26 . Juni . (Sonderkurs überObsi¬
tz au . ) Tie Württ . Landwirtschaftskammerwird am 11.
Juli hier einen Sonderkurs für Oberamts- und Ge¬
meindebaumwarte abhalten lassen . Bei dem Kurs wer¬
den wichtige neuzeitliche Obstbaufragen, namentlich die
Kronenbehandlung usw . besprochen werden. Anmel¬
dungen sind bis 8. Juli an die Landwirtsch -aftskam-
mer in Stuttgart einzureichen.

Hohenheim , 26 . Juni . (Starkes FernbebeuH
Nach einer Mitteilung der Erdbebenwarte Hohenheim
ist wieder ein starkes Fernbeben mit einer Herd¬
entfernung von über 10 000 Klm . verzeichnet worden.
Ter Herd ist entweder zwischen Australien und Hin¬
terindien oder an der Westküste von Südamerika zu
suchen.

Ne«karKartach , OA . Heilbronn , 26 . Juni . (Sturz
ton der Leiter .) Ter 44 Jahre alte Gipser¬
meister Karl Schneider fiel so unglücklich von der
Keller , daß er am anderen Tag den Verletzungen erlag,

Ehersbach a . K. , 26 . Juni . (Streit im Rat¬
hause .) Hier konnten längere Zeit keine Gemeinde¬
ratssitzungen mehr abgehalten werden, weil die Mehr-
zchl der Gemeinderäte die Teilnahme verweigerte.
Diese Gemeinderatsmitglieder stehen auf dem Stand¬
punkt , daß das Gemeinderatsmitglied Schlecht unwür¬
dig sei . Das Oberamt sah sich infolgedessen veran¬
laßt , die Gemeinderatsmitglieder in einem entsprechen¬
den Erlaß auf ihre Dienstpflicht hinzuweisen. Dar¬
aufhin wurde wieder eine Gemeinderatssitzung abge¬
halten . Mehrere Gemeinderatsmitglieder verlangten
sedvch die Aufnahme einer Erklärung ins Protokoll!,
wonach sie es mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren
können , den Gemeinderat Schlecht als würdig seines
Amtes zu erkennen . Schlecht hat gegen sich selbst ei»
Diszplinarverfahren beantragt.

Hervrechtiirgeu, 26. Juni . (Gemeinderat unv
Radio .) Tie Gemeinderatsmitglieder stellen von de»
ihnen zufallenden Sitzungsgeldern 50 Prozent zwei
Beschaffung einer Radio -Ernrichtung im SchuHaus nsik
Rxperimentiervorrichtungen zur Verfügung.

- - ' - >z
Pforzheim , 26 . Juni . (Einbruch .) In der kathv-

» schen Stadtkirche wurde ein Einbruch verübt , der au-
scheinend der großen wertvollen Monstranz galt . Die
Diebe hatten sich vermutlich während des Abendgottes-
« enstes eingeschlichen und dann über Nacht einsch lie¬
bst lassen . Tie Sakristei wurde gewaltsam erbro¬
chen , alle Schränke und Behälter geöffnet und durch»

»rmsweck, wurde zerschlagen , aber zurückgelaffe« , nur
wre i>«ra» befindliche silberne PetrusfiMr wurde mit»
Momwe«, und ans eine« Schrank wurde ein Geld»
feivßr FSstohlen. Alles andere , « mH die Kelche , bl« -
>en zur" ^

Liegnitz , 2K . Juni . Zu dem Unfall auf der Autofahrt, die
ach Schluß der Hauptversammlung des Vereins Deutscher
'Eungsverleger einige Vertreter nach Friedrichshafen
üngen sollte , « ird von einem Teilnehmer der Fahrt mit»
«eilt, daß die bisherigen Meldungen übertrieben wäre«
k Krnmbha« , der angeblich schwer verletzt sein sollte.
Aff nur leichte HontcSschSrfungen davon.

Das Pr»g«-arnnr des BachfesieS r» Stuttgart.
T ' e künstlerischen und organisatorischen Vorarbeiten
i großen 12 . deutschen Bach fest , das vom !
^ 14- Juli in Stuttgart stattfinden wird , i

abgeschlossen . Veranstaltet wird das Fest von der
Dachgesellschaft in Leipzig , ausgcführt wird es

»In .^ urttembergischen Bachverein zusammen mit dem
Konzertbund. Eine große Zahl Württembergs^ *2» auswärtiger Sollltem «Mes^ Mmae» Mchd

verpflichtet worden ? ferner haben sich die großen ein¬
heimischen Chorvereine, Philharmonischer Chor , Verein
für klassische Kirchenmusik , Beamtensingchor, Orato¬
rienverein Eßlingen , Pauluskirchenchor, Lutherkirchen¬
chor Cannstatt und der Singchor der württembergischen
Hochschule für Musik für das Fest zur Verfügung ge¬
stellt . Festdirigenten sind Professor Otto Richter-Dres¬
den und Generalmusikdirektor Karl Leonhardt-Stutt-
gart ; den orchestralen Teil nimmt das in den Holz¬
bläsern durch Mitglieder des Karlsruher Orchesters
verstärkte Landesorchester.

Am Vorabend des Festes , Freitag , 11 . Juli , 6 Uhr,
findet als erste Festveranstaltung eine Abendmusik von
Marie Philippi und Hermann Keller in der LeonHardS-
kirche statt . Am Samstag , 12 . Juli , nachmittags 2 Uhr,
wird in der Stiftskirche eine Motette aufgeführt,
der die Chordarbietungen , zwei achtstimmige Motetten
von Bach , von dem weltberühmten, aus 86 Kuabeu-
rnd Männerstimmen bestehenden Kreuzchor aus Dres¬
sen bestritten wird ; Stiftsorganist Strebe ! wird einige;
proße Choräle Vorspielen und das symphonische G
Sur-Präludium vortragen . Um 4 Uhr ist die'Mttgli
Serversammlung der neuen Bachgesellschaft mitE
schließendem Bortrag von Prof . Tr . W . NageL -SW
gart . Um 6 Uhr wird man im Alten SchloßMe -s
tegenheit haben, ein Kurrendesingen des Dresdenern
Kreuzchors zu hören. Abends V-8 Uhr findet unters
Leitung von Karl Leonhardt das erste O r cheste pq
und Chorkonzertin der Liederhalle statt . Ziw
Aufführung gelangen u . a . das erste brandenburgisch-e?
Konzert mit chorisch besetzten Bläsern ; ferner das Tri¬
pelkonzert in T -dur für Klavier (Max Pauer ) , Vio¬
line (Karl Wendling) , Flöte , Streichorchester , und die'
entzückende weltliche Cantate „Schleicht, spielende Wel¬
ken".

Am Sonntag . 18 . Juli , ist Festgottesdienst mit Ein¬
fügung einer Bachschen Kantate in der Stiftskirche;
11 Uhr : das 1 . Kammerkonzert in der Liederhalle, u . az
mit Solovorträgen von M . Pauer , dessen letztes Auf¬
treten vor seinem Weggang nach Leipzig dieses Kon¬
zert bilden wird' Als Hauptaufführung des Sonn¬
tags wird am Nachmittag und Abend äne vollstän¬
dige Darbietung der Matthäus - Passion imt etwa
5-00 Mitwirkenden folgen. Da Stuttgart keine Kirche
besitzt, in der ein größerer Chor mit Orchester aufge¬
führt werden kann, so wird auch diese Aufführung in
der Liederhalle stattsinden. Zwischen beiden Teilen ist
eine mehr als einstündige Pause.

Am Montag , 14 . JuL , ist vormittags All Uhr das
zweite Kammerkonzert im Kvnzertsaal der Liederhalle
mit Cembalor-Darbietungeu von Julie Menz-München
aus dem neuerfundenen Bachkkavier , sowie Vorträge der
Stuttgarter Madrigaldereruigung unter Leitung von
Tic. Hugo Holle (deutsche Chorlieder des 15. und
des 16. Jähachuuderts). Für die auswärtigen Teil-
nHnrer schließt sich daran ein gemeinsames Mittag¬
essen im Stavtgarten an; nachmittags findet ein Aus¬
flug im Gesellfchaftsautv oder zu Fuß nach der Soli-
tude statt . Tort werden im Saal des Schlosses Vor¬
träge des Kollegium musicum abgehalten . Abends
A8 Uhr findet das zweite Chorkonzert in der Lieder¬
halle statt , mit dem fünfstimmigen, in Stuttgart seit
langer Zeit nicht mehr gehörten Magnificat , der Pas-
siouskantate „Schauet doch und sehet" und als Abschluß
der riesenhafte achtstimmige Tvppelchor „Nun ist das
Heil und die Kraft ". — Der Andrang zu diesem gro-
sem großen Mufikfest , das seit Krügen Jahren zum
-erstenmal wieder in Stuttgart abgehalten wird , ist
sehr stark ; es liegen bis heute schon wett über 1006
Anmeldungen aus Deutschland und dem benachbarten
Ausland vor.

Wann beginnt die Ansreisemöglichkeit nach Amerika?
Es sind Zehntausende, die in diesen Tagen sehn¬

süchtig darauf warten , die Ausreise nach! den Ber¬
einigten Staaten antreten zu können . Am 30. Juni
läuft das Fiskaljahr 1923/24 ab mit seiner fett Ja¬
nuar erschöpften Einwandererquote . Die Annahme
des neuen <Änwanderungsgesetzes durch den ameri¬
kanischen Kongreß hat besonders diejenigen mit neuen
Öffnungen « füllt , die schon seit längerer Zeit im
Besitz eines amerikanischen Paßvisum oder eines fest
zugesicherten Schiffsplatzes zu sein meinen.

Doch einstweilen wird noch Geduld von ihnen gefor¬
dert . Muer telegraphischen Nachricht von der Regie¬
rung in Washington zufolge können vor MntreGen
der nicht vor Anfang Juli zu erwartenden genauen
Urschriften keine Visa zur Einreise von Einwan¬
derern erteilt werden, außer an deutsche Regierunys-
beamte, die in offizieller Mission nach den Ver . Staa¬
ten reisen oder an Personen , die zum vorMerMHxrr-
den Besuch oder aus geschäftlichen Gründen dorthin
fahren . Jeder , der im Sinne des Gesetzes aiN „Ein¬
wanderer" gilt und in die Ver. Staaten reisen will,
mutz auf besonderem Vordruck beim amerikanischen
Konsulat einen neuen „Einwanderungssichtvermerk" be¬
antragen . Das alte Visum gilt also nicht mehr, wenn
auch dessen Jrchaber das neue Visum nicht noch ein¬
mal bezahlen müsse. Alle Visa-Inhaber und An¬
tragsteller werden dadurch noch einmal genauesten-
durchgeprüft, wie überhaupt das Einwanderungsge¬
setz wesentlich strenger gehandhabt werden wird als im
Vorjahr . Wenn das neue Visum erteilt ist , so bedeutet

nicht die endgültige Zulassung , da über
«tese ^imch wie vor die Einwanderungsbeamten i»

JurW-hafen zu entscheiden haben. ,
^ 'Gesamtzahl der deutschen Quote umfaßt in die»

»- Jahr 50129 ge<e« 67 607 im Vorjahr - Monat»
werden nicht nÄhr all» 10 Prozent , also etwa

> zugekaffen . Viele werde« daher voraussichtlich
nehrere Monate warten müssen , bi» sie reisen kön-
re» . ES kann nicht dringend genug geraten werden , be-
kimmte Schritte hinsichtlich Ausgabe der Stellung » V ?r-
dlmf de» Eigentums ustv. erst dann zu firn , wenn man
i« Besitz des neuen Visums und eines festen Scknsfs-
»katzeS ist . Auch gilt zu bedenke» , daß Gefundhetts-

doft»ck1jch«L_LÄLungÄLuanis bü der

-— L, ' «pvuie« sein vrrr-
M . Vor Mitte Juli bei dem amerikanischen Konsuldt
ohne besondere Aufforderung vorzusprechen , hat kei¬
ften „Zweck: es bedeutet nur Zeit- und Geldverlust fürwn Auswanderer und nutzlose Arbeit für das Konsulat.Las Deuffche Ausland -Institut im Neuen Schloß in
Stuttgart steht für etwaige Auskünfte oern zur Ver¬
fügung.

Bvvte» AL-rlei.
Tie verurteilten Fußballmannschaften Pas franzö¬

sische Militärpolizeigericht in Kaiserskautern ver¬
urteilte die erste Mannschaft des Futzballvereins Stutt-

die Hast verbüßt sind.
Auswanderung nach Persien' Wie aus Persien

gemeldet wird , traf dort in der letzten Zeit eine An¬
zahl mittelloser Deutscher ein , ohne sich vorher Stellen
verschafft zu haben. Zweifellos ist die Einwanderung
auf die Nachricht über die Siedelungsplä ne des bekann¬
ten Hauptmanns Schmude in Persien zurückzuführen.
Ta die Unterbringung stellungsloser Einwanderer auch
in Persien auf unüberwindliche Schwierigkeiten stößt,
muß vor planloser Einwanderung dringend gewarnt
werden.

Radio -Erfolg ' Tie Aufführung der „Meistersinger"
in der Münchener Oper wurde auf dem Wege der
drahtlosen Telephonie zum ersten Male auf eine grö¬
ßere Strecke , unld zwar nach Nürnberg , also über 200
Kilometer, übertragen . Das Ergebnis in Nürnberg , wo
SO Teilnehmer angeschloffen waren , war ebenst» gut
wie in München, wo auf dem Hauptpostamt gleichzeiÜA
eine Anzahl Zuhörer angeschloffen war.

Silbergeld «ud Bollsmund ' Scherzfrage: Ausweg
chen Bestandteilen ist die neue Mark zusammengesetztst
Antwort : Aus 2 Prozent Kruppstahl, 2 Prevent Sttw»
nesstahl und 96 Prozent Volksdiebstahl.

Heiteres.
Ein Schlauer. Fra « : „Mir ist erzäyll worb« , d»

'eiest neulich mit einer sehr hübschen jungen Dame ach
»er Straße gesehen worden .

" — Gatte : „Da- kannst
lur du gewesen fein/

Handel und Verkehr

Amsterdam Mg Dulde»
Vucnos Aires 1 Peseta«
Krügel 100 Kraulen
Christtauta WO Kronen
Kopenhagen 100 Krone»
Italien 100 Lire
Vondon 1 Pfund Sterling
Stenyork 1 Dollar
Paris 100 Franken
Vchwetz WO Kranke»
Spante » 100 Pesetas
«Sie» 100 000 Kronen
Prag WO Kronen

sich in Billionen Papiermark. ( -
«. Geld 26. Brief 28. Geld 98. « chO
157,21 167L9 167« E9K

1L« 1.355 1^ 45
19 .15 18,25 19F6 W^ 6
66.4« 66,74 56,56 56L4
70,73 71M 68,63 69«
18,10 18,20 18 .16 W«
18,105 18.195 18,135 18« -
4US 4L1 4.1S 4M

21 .98 23 .11 92 .31 99^ 9
74.16 74.54 74^ 6 74« .
66.16 66,44 66L6 56254
6M 5.98 6L2

13L9 IS,4S 1SL9 S -E

WM Sie msere Zeit«-!

Berliner Börse. 28. Juni . Die LnswSrtsbeweanna der Kriegs»
anlethe« zieht tmemr wettere Kreise »ud »ad« beute dir AufmerL-
lamkeit der gesarnten Börse voll in Anspruch . Der Kur« erreich«»
vorübergehend 296, um sich dann unter Schwankungen ans zirka « i
M bewegen. Die Steigerung tritt auch ans ander« deutsche Reute»
über, so auf Schutzgebiet und alte Reichsankeihe». gh» Gegensatz »»
de« lebhafte » Treiben stand die SeschästSstiile aus de» «briam
Märkten. . ,

Frankfurter Börse. 96 . Annt. Dt« Answärtsbewegnng der hes¬
sischen Renten setzte sich beute in verstärktem Matz« fort. Mit eine»
noch nie beachteten Lebhaftigkeit setzte benrtts vorbörslich für U»
keinen, besonders Kriegsanleihen, ein« scharfe Hauste et» . Unter stnr»
kem Zulauf - er Spekulation war di« Umsatztätigkett «norm und di«
Kurse der gehandelte « Papiere erfuhren bei außerordentlich skknnt»
K^ rn Geschäft von Minute z« Minute neue Steigerungen. ES kikllt
nch bestimmt annehme« , daß die Kursentwicklung dieser Papier« im
Lanfe der Börse weitere Sprünge ansznweisen haben wird , aber auch
die anderen deutschen Renten , Schntzgebietsanleshen und die Anlei¬
den der Länder wurden in dieses Spiel mti binetngezoge ». Als Ur-
iÜ. "ieier Söherbewertnng der heimischen Renten kommt alle« An¬
schein nach die Aufwertnngsfragr nicht mehr in Betracht, vielmehr
wird in manchen Börsenkreisen daraus btngewiesen . daß die Regie-
« ing selbst als Käufer auftriti . Kür die Aktienmärkte blieb bi,
freundliche Sttminnngerbalten . / . /

Stuttgarter Börse. 96. Zunt . Die Börse verkehrte am Donner»
»ag in etwas freundlicherer Stimmung . daS Geschäft war eine Klei¬
nigkeit belebter . Die meisten Kurse besserten um einiges aus . Daim¬
ler 2 .8 sS.ISs, Jungbaus 8,26 Gi . Kolb und S » «le 6,75 (6 .5) .
» Konkurs in Bade« . Josef Lebmaier, Schubfabrikant tu Karlsrustr-
Ruevpnrr . Konkursverwalter: Kaufmann Carl Nagel. Anmelbefriö
ll- August , Prstsunsstermin W. August . .
- Gratzbandeksinder. Di« aus den Stichtag des 24 . Juni berechnest
Großbaudeliuderzister des Etat . . ReMsamteS, ergibt gegenüber de»
Stande vom 17. Juni (1170s einen NüAgana ans 112 .6 oder um 8F
Prozent , der vor allem durch die Senkung der Getreide - und Fleisch
»reise , dt« Preise für Robbanmwoll. Baumwollgarne und Geweb,
verbetaefstbrt wird . Bon den Hauptarnvven sanken Lebensmittel voi
09. 1 ans 98I »der um 6 Proz. . davon die Grupve Getreide nnd Kar-
toifeln von 86.8 aus 79 .8 oder um 7 .4 Prozent : Fnduftricüosse voi
A9 .4 aut 148.9 oder in» 1 .0 Proz. . davon die Gruppe Koblen uni
Wiken mit « 4.2 nahezu unverändert . Inlandswaren gaben von 107 .(
auf 102,2 oder um 4.5 Prozent. Einfuhrwaren von 166,9 ans 184,1
Er um^ z Prozent »ach.

LandeSvrodN kteubörse Stuiiaor ». 26 . Juni . Bnm Getrcibemarkt ist
nichts neues -m berichten , der Meblverkauf läßt ,u wünschen übrig
Presse unverändert.
- Produktenbörse Korlsrnbe, W. Juni . Bei recht ermäßigten Preise,
»lieb der Markt ruhig- Setze» inl . 17 .5—18 .25 : Roggen 14 .75—15 .5!
Braugerste 17—17.5: Haber W—15 .5 : Mais ob« Smk 16.5- 18.78!
Weizenmehl . M»W« svrb« nim » .25- 28 .75 : Roggenmehl. Mühlen-
L ?öerrmg A .ö: « ekeufulterm ehk « - 10,25 : Malzkeime 9 .75- 10.7»
Biertreber W—10» : Trochenftbnitzel ohne Sack 1027- 11 : loses Wie.
senbe«. gut. gesund »ud trocken 7,75—8: Beizen- und Rogge (trvk
drabtg« weßt. 4- 4 .5. alle« die W« Kilo. Mehl und MMenfabrikast
ohne Sack, Krachtvarität Karlsruhe.

ProdnNenbörse Mannheim . 9«. Juni . « » der ProduktenbSr' c n» ,
die Tendenzgut behauptet. Bet kle iner Kauklust nannte man Wei-
« n inländischen mit 18 .8- 47,35. ausländischen 20- 22 : Roggen iuk
;2 '^ 19. a»Sl. 18 .25 : Gerste 18 .75- 17 .75: Haber 15.25- 18 .25 : Mais

alles ver 100 Kilo: fstr « eigeumehl Basis 0 fordern di«
Mühlen 29 G .M.

Stuttaart . 2«. Juni . Dem Schlachtviebmarkt am Donners-
waren zuaeMhrt: «, Ochsen. 9« Bulle», « ll Juuabullen . 20«

Z^ narrnder snnverkauft 50) . 200 KWe . 4« (18) Kälber. 585 (2«
Smweine. 81 Schafe . 1 Ziege . Erlös aus se 1 Blund Lebendgewicht:
LMe « erste OuaNtät 87- 41 . ,wette 9K- « . Bulle« erst« M- atz

22- 27 . Jnngrstider erste 41 - 45 . zwette «9- 87 . drNte 22- 28-
K«he erste 28- 84 , zweit» » - 25 . dritte 11 - SA « wer « 9»e 54 bis
« . zweite 47- 51. dritte 40- 48. Schwein « erste 54- 57 . «wette 48 btt
M. dritte 40- 46 . Hammel geschlachtet 80- 66 . Schade » - 48. « erlaul
MeS Markte.« : langsam.



U«rttv« n« vom « !. Su«i. « rackenLeim. « m d«m le^ -
«arft kostet« , » Ae 270- 450 Kawtn»«« W^ 50 ^
X Rinder 2M- SM . Jnnavie » 7V- S1V ft ^ >s Stück,

sai - dt : Ani dem Viehmarkt kosteten Karren Sld- SM ^ . ^ >ien
mo—82ü > Kühe IM —M5 Kakbinnen 85—4M > . Raufer 38
vtklchsibweinc 10- 24 .> ir das Stück.

' » ^ t
'
e^ nLe E z?L E/L bfû Wein

, Hektoliter ein mit Steigerung bis z» IM Dt-
Skin^ ub«

n« , »öS teuerer, io der . Gutedel " von 128- 142 Stetugruv«
— » Gonnenberg erzielten 178 vm>. 171 »Ib « ussener Nüthe « 1
Ä . »« wurde« anuSbernd SM Hektoliter verkauft.

Mutmaßliche* « etter.
Der Hochdruck im Westen verstärkt sich wvst« A»- seinem Einfluß ist für Samstag dreifach tzsi-

S trockenes und warmes Wetter -u erwarten bei
«Kaiser WollMWWWMAKMchM MtzMyyr.

Für die Schrtftlettung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rteker'schen Butdruckerel Mensteig.

Letzte Nachrichten.
Aufhebung von Ausweisungsbeschlüffen.

WTB . Koblenz , 26 . Juni . (Havas .) Auf Vorschlag
des französischen Oberkonunisfars hat die Rheinlandkoinmiffion
in ihrer Sitzung vom 25 . ds . Mts . beschlossen, die Aus¬
weisungsbeschlüsse zu annullieren , welche sie getroffen hat.
7460 Personen der französischen Zone (in Anbetracht der
Familienangehörigen ungefähr 30 000 Personen ) erhalten
die Berechtigung, in das besetzte Gebiet zurückzukehren . Eine
Liste der Personen , denen diese Maßnahme zugute kommen
soll, wird unverzüglich an die verschiedenen Delegiertender
Oberkommission gesandt werden, um zur Kenntnis der in
Betracht kommenden deutschen Behörden gebrachtzu werden.
Diese Liste wird die Fortsetzung der bereits vorher ge¬
troffenen Maßnahmen , welche sich aus 7400 bezw . mit
Familienangehörigen 30000 Personen bezogen d . h . ins¬
gesamt 60000 Personen , bedeuten. Aehnliche Maßnahmen
sind auf Vorschlag des belgischen Oberkommissars in Bezug
auf die belgische Zone getroffen worden . Neue Annullierungen
von Ausweisungen'

?, sind in Vorbereitung und werden binnen
kurzem beschlossen werden, nachdem die einzelnen Fälle einer
Prüfung unterzogen worden sind.

- !

Hosstett. « ?
Am ElllMtllg, den 29 . Juni , findet im Gasthaus

zur Krone eine

2öev--Weiev
statt , wozu jedermann sreundl . eingeladen wird.

Mehrere 20er.

! MMMsMLte
, in verschiedenen TlusMrungen , sowie

- ÜrMSl - UkeLMkr
» empfiehlt rur beginnenden öeäarfsreit
> r« kadMpreirr»

: Lore»! IM fr., LIlM8tsig . ü> «

Ivalksl DU?

IVÜ8S6N 5is VSÄWFSH-ckLW
kübsn LiscLs 8jcksrkeü,sinvÄ
Lckdockvsi 'üyss ü -rLUgnis rv
srkÄIsn ! VjXLk- ist sin x-rsis-
» sickSL 5sstMprüvenvON WSge
rsistDster ^ sliWmi^ uiiFMck^
jecksrMLtunvecZegssigiret M

4-
haben es nicht nötig, sich mit schlechten Bruchbändern zu
ärgern , tragen Sie das allen Anforderungen entsprechende
und vollkommenste

o ? Li .-säno v kr.o .N.
für jeden Bruch unbedingl zuverlässig. Garantie für richti¬
ges Passen ; nur Maßarbeit.

Ohne Feder in allen Kreisen bestens anerkannt.
Unsere BorsallbariLKge bietet

jede erwünschte Erleichterung . Unsere Bandagen sind Tag
und Nacht ohne jede Beschwerden vom kleinsten Kind bis
zum ältesten Greis tragbar und werden schon in kürzester
Zeit Heilerfolge erzielt. Besuchen Sie kostenlos und un¬
verbindlich unseren Vertreter llM 38. Ml iN Altkllsteig , Hvtkl
Ekliliek BlllllR v . 2—6 Uhr . Achten Sie genau auf unsereFirma.
r - « l«li,rtttitt liir sMopäa.8s»<1age«vr « ea Sias«v ^Opel

M»hia»rf s . I Srerls» ^«rttr »rtr. -r

Altensteig.

Franks Bodenwachs-Beize
in gelb , rot und braun für tannene und Pitsch-
pineböden geeignet, sowie

Franks Rekordbodenwachs
weiß und gelb in ffs , 1 und 2 Pfund Dosen
empfiehlt von frischen Sendungen

Chr . Birrghard jr.

Haben Sie
unsere Schwarzwälder Tageszeitung „ Aus den

Tannen " mit dem „ Schwarzwälder Sonntagsblatt"
noch nicht für den Monat Juli bestellt, so empfehlen

wir Ihnen die sofortige Bestellung , entweder beim
Agenten und Austräger unserer Zeitung

oder aber direkt in der Geschäftsstelle
unseres Blattes , mündlich

oder schriftlich.

MMllWiine
sind zu haben in der

W. Riekerfchen Buchh-ndlg.
Altensteig.

Nagsld.
SlINNtllg , 23. ZNNl 1324

M -UllWltM
im Löwensaal

V3N V- 3— 7 UllV 8— , 12 M
bei guter Streichmusik.

Mrlenbaur z. Löwen.

Reißschienen
Winkel
Winkelmesser
RL

'
Hzeuge

sowie alle sonstigen Zeichen¬
materialien empfiehlt die

W . WerM MWIg.

Amerika beteiligt fich nicht aktiv an derLondonerKonferenr
WTB . Washington , 26 . Juni . Der „ Associated Preß "

"

zufolge wurde die Tatsache, daß der Erlaß des weißen
Hauses , durch den der amerikanische Botschafterin London
Kellogg , angewiesen wird , den Verhandlungen der Lon¬
doner Konferenz beizuwohnen, die Rolle Kelloggs nicht aus¬
drücklich als die eines Beobachters bezeichnet , in bestimmten
Kreisen vielfach dahin gedeutet, daß dieser Erlaß die Aus¬
sicht auf eine Verbreiterung der bisherigen Europapolitik
Amerikas eröffne . Demgegenüber wird jedoch amtlicherseits
erklärt , die Stellung Kelloggs sei im Großen und Ganzen
mit der zu vergleichen die Botschafter Harvey im Jahre
1921 bei dem Obersten Rat der Alliierten mne-
hatte . Ein unmittelbares Interesse der amerikanischen
Regierung an den kommenden Verhandlungen bestehe nur
soweit, als die von Deutschland durch das Dawesgutachten
geforderten Zahlungen und die Verpflichtungen, die Deutsch¬
land nach dem deutsch - amerikanischenFriedensvertrag gegen¬
über den VereinigtenStaatenhabe , imZusammenhang ständen.

Bergwerks -Unglück.
WTB . Wien , 26 . Juni . Im Bergwerk Hart bei Gloggitz .

hat sich heute Nachmittag ein großes Unglück ereignet , dem
12 Bergarbeiter zum Opfer gefallen sind . 25 Arbeiter sind
noch eingcschlossen . NachderUrsachedesUnglückeswirdgeforscht.

1 Beifvie
unserer neuen

Zucker(Kristall) p. Pfd. 44 4
Zucker(Würfel) p. Pfd . 4S 4

im Hause des Herrn K . Kaltenbach sen.

Altensteig, 27 . Juni 1924.

Todes -Aryeige

Allen Verwandten . Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß mir
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter

Friederike Helber
geb . Fischer

gestern Vormittag 11? J Uhr unerwartet schnell
durch den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte
Friedrich Helber

mit seinen zwei Kindern.
Beerdigung am Samstag , nachmittags 2 Uhr.

M 1 - WUW 1MI
empfiehlt die

W . Wkkersche MWMimg , Altenßch.

« El,.

Gesucht wird ein

welches in der Lage ist einem
mittleren Haushalt selbftänd.
vorzustehen, event. auch eine
alleinstehende Frau , Schlaf¬
gelegenheit aus dem Hause
ist Bedingung.

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . BI.

Umständehalber verkaufe
8,1 MiMrige

5,1 8 WM .alte „
sowie eine

WM Mit II KM
Wer ? — sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Gestorbene.
Altbulach : Mich . Rentschler,

alt Schultheiß , 75 I-

WWM - Mkl
und

* * . , . * *

TLMttften - Karten

empfiehlt

U . AN
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